
n

der Gottesgerechtigkeit UuSamMMen. Und 1m Ko-
Synthese losserbrief wırd dieselbe Botschaft als versöh-

nende Friedensbotschaft CGottes formuliert:
«Denn Cs 1st das Wohlgefallen SCWESCNH, da{fß 1n
ıhm (Jesus Christus) alle Fülle wohnen sollte und
alles durch ıhn versöhnt würde, CS se1 auf Erden
oder 1m Hımmel, damıt da{ß i Frieden machte
durch seiın Blut Kreuz, durch sıch selbst»
1,19-20) Alles, W d die Kırche iSt, und ebenso
alles, W 4S das Christsein bestimmt, verdankt sıch
diesem rechtfertigenden, versöhnenden und trie-
denstiftenden Handeln (sottes ın Jesus Christus.
Was dort Kreuz autf Golgatha un 1n seiner
Autferweckung VO  3 den Toten für uns geschehenJürgen Moltmann 1St; 1sSt VO  : (Gott und 1st allem, W AS die
Kırche Lut und Sagl, vorgegeben. Die Kirche 1sSt

Gerechtigkeit schaftft Frieden die Frucht des versöhnenden Leidens (sottes un:
das Geschöpf des rechtfertigenden Handelns
(Cottes und 1in der Einheit VOon beidem das Werk
des triedenstiftenden Wıllens (sottes. Weiıl Gott
Recht schafft, oıbt CS Christus. Weiıl (sott TYI1e-
den stıftet, oibt CS Kırche. Die Kırche JesuDıie Kırche:

Werk und Werkzeug des Friedens Gottes‘ Christi annn darum pgar nıchts anderes als eiıne
Friedenskirche se1in. Darum beginnen alle (530t-

ıbt 65 eıne theologische Dımension 1M polıiti- tesdienste der Kırche Christı mıiıt dem Friedens-
schen Frieden? ıbt CS eine polıtische Dıiımension oruß Darum SEZNEL die Kırche mıt dem Frieden
1mM relıg1ösen Frieden? Gottes, der höher 1st als alle Vernuntftft.

Es 1st iın vielen Kırchen ımmer noch umstrit- Aus jeder abe aber entspringt eıne ENISPrE-
en ob sıch die Kırche 1ın die Kämpfte den chende Aufgabe. Ist die Kırche Christiı Werk des

rechtschaffenden und friedenstiftenden Han-«weltlichen Frieden» einmıschen soll oder ob sS1e
sıch mıt iıhrer Verkündigung und Seelsorge auf delns Gottes, ann 1st S1€ auch und mıt gleichemden «Frieden mıiıt (sSott» und den Seelenfrieden Ernst das Werkzeug dieses yöttlıchen Handelns.
der einzelnen menschlichen Personen beschrän- Aus der Rechtfertigung des Sünders folgt die
ken mu{fßß?2. Wenn die Kırche sıch in die politıi- Heıliıgung des Gerechttertigten ZA0E FEınsatz für
schen Fragen einmiıscht, ann diejenıgen, Gerechtigkeıit in der Welt Aus der Versöhnungdie eıne andere politische Meıinung haben, dıe des Friedlosen tolgt die Sendung der Versöhnten
Kırche reduziere den Frieden mıt Gott auf eiınen als Friedensstifter 1n diese triedlose Welt Es
politischen Zustand und «schalomisıere» den annn keıine andere AÄAntwort der Christen auf das
«Frieden, der VO  $ oben kommt». Wenn die rechtschaffende Wort (sottes geben, dıe der Dy-Kırche sıch nıcht einmischt, annn diejen1- namık des Gelistes dieses göttlıchen Wortes ent-
SCNH, die sıch engagıeren und polıtisch einsetzen, spräche. Die mıiıt Gott Versöhnten werden VO
die Kırche werde durch ıhr Schweigen ZU selbst und unausweiıchlich den Friedensstif-
Komplizen der Gewalttat, die Untrieden stıftet, LerN 1n ıhrer Welt Gewiß lıegen das schöpter1-

sche Handeln (sottes und das antwortende Han-denn WTr Z Bösen schweigt, arbeıtet mıt ıhm
(M Kıng). Um AdUuS diesem trucht- deln der Menschen nıcht auf derselben Ebene,

losen Streıt herauszukommen, beginnen WIr be] denn Gott 1St Gott und die Menschen sınd
dem Ereignis, das die Kırche AA Kırche macht Menschen. ber CS können diese beiden Ebenen
und das Christsein jedes einzelnen bestimmt: nıcht renn werden. So sehr W1€e Menschen
dem rechtfertigenden und triedenstittenden ihren Friıeden dem Handeln Gottes verdanken,
Handeln Gottes 1n Jesus Christus «Christus 1st sehr liegt Gott alles dem Handeln der

unserer Sünden willen dahingegeben und Menschen: CGott rechtfertigt, heilıgen; CI
unserer Gerechtigkeit wiıllen auterweckt» (Röm beruft,; senden; er stiftet Frieden,
4,25), taflßt Paulus die christliche Botschaft von Friedensstifter gewınnen. Wer sıch TI1e-
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den Gottes seın aßt und nıcht se1inerseıts ziert. Ich meılıne damıt sowohl das arme olk in
Z Friedensstifter wiırd, der hat die innere den Natıonen der «Dritten Welt» Ww1e auch die
Dynamık des göttlıchen Friedens noch nıcht wachsende Armut 1n den Industrienationen der
ertahren und kennt den Geilst (sottes nıcht?. «Ersten Welt»

Als Werk und Werkzeug des Friedens (Gottes Dieselbe moderne Ziviliısation hat ihrer
exıstiert die Kıirche ın verschiedenen Gesellschaf- vermeıntlichen Sicherheıt das «nukleare Ab5-
en und auch 1n verschiedenen Schichten der schreckungssystem» geschaffen, durch welches
Gesellschaft und also miıtten -ın ökonomischen, das schreckliche Ende dieser Welt jederzeıt MOg-
so71alen und politischen Konftlikten. Dıiese Kon- ıch vgemacht werden C Das Abschreckungs-
tlıkte reichen tief 1ın die Kırche selbst hıneın. SYSLIEM bedroht die Gegner mıiıt Weltvernichtung

und stellt damıt dıe bisher umtassendste ormJeder Christ steht in ıhnen, wırd durch s1e be-
stiımmt und mu{ßl darum nach den Weisungen un! tödlicher Gewalt und organısıerter Friedlosig-
den Möglichkeiten für seın Friedenstiften eıt dar

Diese moderne Zivilısatiıon erkauft ıhreseinem Ort fragen. Es 1sSt die politische T’heologıe,
die das Bewulßfstsein den polıtıschen Kontext technıschen Erfolge durch fortschreitende, rück-
einschärft, in dem Kirchen und Christen rea] sıchtslose Naturzerstörungen. Jedes Jahr VEI-
exıistieren. Man annn ZW ar LunNn, als ob das schwinden viele Arten VO Ptlanzen und Tıieren
weder die Kırche noch dıe yläubige Seele der auf ımmer. Dıie Atmosphäre wırd auf irreparable
Christen angehe, aber mıt solchen Be- Weiıse zerstort. Die Wälder werden abgeholzt.
wußtseinsverdrängungen 1sSt 1emandem gehol- Die Wuüsten wachsen. Di1e SOgENANNTLE «Ök010gi-
ten Damıut werden 1Ur relıg1öse Ilusi:onen VO  e} sche Krise» der modernen Industriegesellschaft
einer unpolitischen Fxıstenz erweckt. jie SCNAUCI 1Sst 1L1UT eın freundliches Wort für den ökologı-
jedoch die Kırche ıhren sozıalen, polıtıschen un: schen Tod der Natur und den ökologischen
kulturellen Kontext erkennt; desto ÜHGUEGT ann Selbstmord der enschheit. Eın Atomkrieg 1st
s1e ıhren yöttliıchen Auftrag erfüllen, desto wırk- apocalypse NOW, die Naturzerstörung 1Sst eıne

annn S1e ZzUu Werkzeug des Friedens Apokalypse auf Raten. Di1e Katastrophe VO

Gottes werden. Dıie Erklärungen der lateiıname- Tschernoby]l 986 WAar eın Sıgnal der Warnung
rikanıschen katholischen Bischotskonterenzen VOTr beiden Entwicklungen. IDIG globale Sıtua-
in Medellin 1968 und Puebla 1978 sınd dafür t10n, 1n der die Kırche, die (sottes Friedenshan-
vorbildlich. Daß uns 1n der «Errsten Welt» nıchts deln sıch selbst ertahren hat, A Friedenstif-
Entsprechendes gelingt, verrat m. E die C ten aufgerufen iSt, hat Miıchaıil Gorbatschow
«babylonische Gefangenschaft» der Kırche, dıe treffend mıiıt dem Satz gekennzeichnet: «Die
1Ur darın nıcht babylonisch ist, da{ß S1€e VO der Menschheit hat ıhre Unsterblichkeit verloren.»
Kırche der Privilegien, dıe S1Ce ın der Dıie Menschheıt als solche 1St durch Menschen

tödlıch bedroht. Sıe Ahahal aussterben.westlichen Gesellschatt genießt, nıcht als Getan-
yenschaft empfunden wird ine Kirche aber, die Dıie Kırchen sınd sıch heute eIN1g, da{ß Krıeg
solche Privilegien entgegennımmt und dafür keıne politische Option mehr seın kann: da{fß
dem Unrecht, das dıe Gesellschaft verbreıitet, dem Geıist, der Logikun der Praxıs des nuklea-
schweıgt, 1St nıcht eıne Kırche, dıe Christus TCN Abschreckungssystems abzusagen ist; da{fß
alleın und allein Christus als ıhren Herrn be- der gerechte Friede das einz1g legıtıme Ziel der
kennt. Die Aufgabe der polıtischen Theologıe Polıitik seın ann
lıegt nıcht In der vermeıntlichen «Polıitisierung
der Kırche», sondern 1n der notwendigen hrı-
stianısıerung der Exıistenz und der Wirkungswei- Friedenshoffnung un Friedenspraxis
scn der Kıirche In der modernen Gesellschatt.

Dıie oroßen, ylobalen Konflikte der Welt heute Das xroße Heılswort des Alten Testamentes
spiegeln sıch in den vielen kleinen Konflikten des heißt Shalom. Weıl CS umfassend S 1Sst 65

Lebens wıder. Man ann S1e zusammentassen In schwer definıeren. Es bedeutet egen 1n der
Freude gelungenen Leben Es bedeutet dasdem Wiıderspruch: Wır leben iın der eınen, aber

geteilten Welt Heilwerden des Lebens 1in der Wirklichkeit aller
Die Entwicklung der wıssenschaftlich-tech- seiner Beziehungen. Es meınt eın gerechtes Le-

nıschen Zivilısation ın der modernen eıt hat das ben, dem 1L1all A Sıehe, 1St sehr
schreiende Unrecht der «Dritten Welt» produ- ZuL, CS bleibt nıchts mehr wüunschen übrıg. Es
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1st die Fülle des Lebens ın der Gegenwart des sten leben VO  eD) der Erfüllung der göttlichen Sha-
lebendigen Gottes. Es 1st die Fülle des Lebens ın lomverheißung Jesu durch und in Jesus. Weil s1e
der Liebe der Menschen zueinander. Es 1st die 1aber erst in iıhm, aber noch nıcht sıchtbar iın aller
Fülle des Lebens 1in der Schöpfungsgemeinschaft Welt ertüullt 1st, 1st Shalom ohl gegenwärtıg 1m
mıiıt allen anderen Kreaturen. Shalom hat CS Glauben, aber zugleich zukünftig ıIn der off-
sıch, nıcht geteılt oder beschränkt werden Nung. Christus 1st der einzıgartıge Anfänger des

unıversalen Shalom CGottes iın dieser Welt und 1nl_<önnen_. Man annn 1er nıcht eıl und Wohl
unterscheıiden, auch nıcht den Frieden Gottes MS CHEI: Geschichte.
und den weltlichen Frieden, auch nıcht die Seele In der Gemeininschaftt mıt dem ess1as Jesusund die Polıitik. Shalom 1st tendenzıell unıyversal*. ertahren Menschen die Gegenwart des Shalom

as 1St der Grund dafür, schon 1im (Gottes 1Im (rJe1ıst Das sınd dıe Erfahrungen der
Alten Testament Shalom Z prophetischen Umkehr VO Tod ZU Leben, der WiıedergeburtWort der Verheißung des zukünftigen Heıls Z Hoffnung, der Neuschöpfung der Liebe und
(sottes tür die Schöpfung WIF'! d Solange des Autfstandes Gewalttat und Resigna-Gewalttat und Unrechtleiden das Antlıtz der t10n. In der Erfahrung des schöpferischen Gen
Erde kennzeichnen, o1bt CS keinen Shalom. SO- STECS wırd das für unmöglıch Gehaltene möglıch,
lange der Tod herrscht, 1Sst der Shalom Gottes dıe Schwachen werden stark, die Entrechteten
noch tern Was immer Israel als olk ın seiner werden gerecht, die Ausgestoßenen werden DC-Geschichte Shalom ertahren hat, W as ımmer hebt un! der Frieden wırd möglıch.der einzelne Gläubige Shalom erlebt, 1St dar- Aus diesen Erfahrungen der prophetischen

NUur erst Vorgabe un! Wegweisung des kom- un! der mess1ianıschen Antızıpatiıon des unıver-
menden unıversalen Shalom. In jeder einzelnen salen Shalom Gottes 1in Israel un in der Kirche
Erfüllung der yöttlıchen Shalomverheißung entstehen tolgende Perspektiven für das T1e-
steckt die Erfahrung der noch unertüllten Sha- denshandeln:
lomverheißung tür alle Jeder geschichtliche (Se@e- Frieden 1st eın Zustand, sondern eın Pro-
nu{( des Shalom erweckt deshalb Begierde nach zeiß, eın Besıtz, sondern eın Wegder Zukunft des vollendeten Shalom. Israel hat Frieden 1St nıcht die Abwesenheıt von Ge:
den Shalom 1ın seınem Bund mMuıt Gott gefunden. walt, sondern die Anwesenheit VO  - Gerechtig-
Israe] wurde durch diesen Bund aber ZUuU «Licht eıt
der Völker». (sott gyeht CS miıt Israel nıcht Mıt der Sendung des ess1as macht (sott die

menschlıiche Geschichte eiınem ProzefßIsrael, sondern die Gerechtigkeıit der Welt
und den Frieden der Völker. Israel 1St nıchts den Frieden seıner Menschheit und das eıl
anderes als die tleischgewordene Verheißung des seiıner Schöpfung. Dies 1st der Sınn der SANZCH
Shalom für die Völker und die Schöpfung. menschlichen Geschichte und darum auch der
Dıie Messı1asverheißungen des Propheten Jesaya Sınn jedes kleinen, begrenzten, persönliıchen Le-
zeıgen dies deutlich: «Frieden ohne Ende» (Jes bens 1n dieser Geschichte.
9,6) bringen der ess1as und seın mess1janısches In der Friedenstforschung unterscheiden WIr
olk in die Welt, weıl S1e den Armen und heute 7zwıschen einem negatıven Begriff des Y1LE-
Elenden «Gerechtigkeit bringen» (Jes 11,4). ens und eiınem posıtıven egriff des Friedens.

Christen haben diesen verheißenen ess1as 1ın Dıie negatıve Definition des Friedens Sagtl, da{fß
Jesus erkannt, weıl S1e durch ıhn und iın seiner Friede Niıcht-Krieg sel,; also dıe Abwesenheıt
Gemeıinschaft das Heıl, den Shalom (Jottes er- VO  - offener und kollektiver Gewaltanwendung.
tahren. In Jesu Verkündigung des Reiches (ottes Fa{ft INan den negatıven Begriff des Friedens

die Armen kommt dıe Gerechtigkeit (sottes weıter, dann Sagl man, Friede se1l die Abwesen-
den Unrechtleidenden. In Jesu Verkündigung eıt VO Gewalt, Not, Untreiheit und AÄngst

des Reıiches (ottes kommt Gesundheıt den Dieses negatıve Verständnıis VO  — Frieden liegt
Kranken und Leben den Sterbenden. In seiıner VOTL, Wenn Staatsmänner behaupten, das nukleare
Verkündigung kommt Gemeıiinschaft den Abschreckungssystem habe In den etzten 20
Ausgestoßenen und Fremden. Durch seıne Hın- Jahren «den Frieden bewahrt». Abgesehen da-
vabe den Tod Kreuz und 1ın seıner Auter- VON, da{fß diese Behauptung gar nıcht beweısbar
weckung VvOon den Toten kommt das ew1ge Leben ISt; wırd Her Frieden mMIıt Woaffenstillstand VeEeI-
Z Vorschein: eın Leben 1im vollen Shalom wechselt. Es werden auch die Kosten des Ab-
Gottes, weıl es den Tod überwunden hat hrı- schreckungssystems verschwiıegen. jie kostspieli-
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ger aber INan den Frieden sıchern mufß, desto ach christlichem Verständnis 1st der histor1-
weniıger 1st das, Was gesichert wırd, Frieden Zzu sche Friede eın vieltältiger Prozeß der Antızıpa-
nennen Auf eıne negatıve Definition des ri1e- F10N jenes unıversalen Friedens, der das kom-
ens ann 111a sıch ZW al leicht einıgen, aber 1L1UT mende Reich (sottes erfüllen wırd Christen
unzureichend?. leben schon 1er und jetzt AUS dem Frieden des

Dıie hosıtıve Definition des Friedens bestimmt kommenden Reiches und bringen diesen Frieden
dengegenüber Frieden als eınen Zustand soz1ıaler ach Möglichkeit 1in diese gewalttätige Welt hın-
Gerechtigkeıit, demokratischer Konfliktregelung eın Christen siınd nıcht aut «das Jenseıuts»-

richtet, WwW1e manche behaupten, sondern bringenund der Kooperatıon der Natıonen. Viele halten
dies tür eıne Utopie, aber ohne posıtıve Flemente das Jenseıts. ın das Diesseıts. Christlicher Glaube
tunktioniert der negatıve Begritt des Friedens ist, C: authentisch gelebt wiırd, nıcht «Opıum
nıcht. tür das Volk», sondern die Kraft der Befreiung

des Volkes.Der christliche Friedensbegriff verbindet beide
Deftinıitionen: Frieden 1st Abwesenheıt VO Ge-
walt, Leid und Unrecht, und Anwesenheıt VO

Gerechtigkeıt, Freiheit und eınem Leben ın (Se- T Gerecbiig/eeit chafft Frieden
meınschaft mıt Gott, mMı1t anderen Menschen un!
mıt der Natur, miıt eiınem Wort: Shalom. rie- Das andere yroße Heilswort des Alten Testa-
densdienst bedeutet deshalb Widerstand entes heißt Zedaka, Gerechtigkeıt. «C5 oibt 1m
ewalt und Krieg, gyeht aber darüber hınaus und Alten Testament keinen Begriff VO zentraler
1St eın LDienst Leben und der Gerechtig- Bedeutung tür alle Lebensbeziehungen der Men-
eıt schen WwW1e€e den der Zedaka. » Sıe 1St der Ma(f(stab

In der Friedensforschung wırd unterschieden nıcht NUuUr tfür das Verhältnis der Menschen
zwıischen dem Frieden als einem Zustand und Gott, sondern auch tür ıhr Verhältnis untereın-
dem Frieden als eiınem Prozef. ander und tür ıhr Verhältnis ıhren Mıtge-

Wer Frieden als einen Zustand auffafßt, mu{ schöpten. Zedaka bedeutet; nıcht WwWI1e€e 1n der
entweder seıne Friedenserwartung klein griechisch-römischen Welt, A4UuS$ der unser«e Be-
chen, dafß S1C auf eınen historischen Zustand oriffe der Gerechtigkeıt, Justit1a, Justice, STAam-

paßt, oder G: artet hıer 1ın der Geschichte INCN, Wohlverhalten gegenüber eınerC=
etzten, absoluten sıttlıchen Norm, sondern le-UMSONST aut den Frieden. SO lange sıch Men-

schen auft Kosten anderer Menschen bereichern, bendige Gemeinschaftstreue. Der (zott des E x-
odus und des Bundes Sınal 1st der (r„ottlange Menschen andere Menschen unterdrük-

ken und ihnen Gewalt antun, lange Menschen Seine Wahrheit besteht darın, da{fß G seınen
VOT anderen Menschen Angst haben mussen, o1bt Zusagen treu bleibt und S1e dadurch zuverlässig
6S eiınen Zustand des Friedens nıcht. Friede als und glaubwürdıg macht. Darum betet Psalm
Zustand 1St eıne Utopıie, un die schlımmste 143,1 «In deiner TIreue erhöre mich, ın deiner
Utopie dieser Art 1st die Utopıe des STAatus qQUO Gerechtigkeit. » Durch seiınen Bund begıbt sıch

(Gott selbst in eıne Gemeinschaft mıi1t dem olkNur die 1mM Wohlstand leben, können meınen, S1e
lebten 1m Frieden, weıl S1€e die anderen Menschen seıner Wahl Seıne Gerechtigkeıit besteht darın,
übersehen, die 1mM Elend existieren mussen. dafß 1 diesen Bund hält Die Gerechtigkeıit des

Es 1st darum besser, Frieden als eınen Prozefß Volkes esteht darın, da{ß 65 seınerseıts den Bund
aufzufassen, als einen historischen Weg, auf dem und dessen (jesetz halt Wırd das olk WUNLFEeU

6S Fortschritte und Rückschläge o1bt. Auf dem und gyottlos, offenbart sıch die Bundestreue
Weg des Friedens gyeht s den Abbayu der (sottes als Gnade, die den Ungerechten gerecht
Gewalt, der Küstung und der strukturellen Ge- macht, ındem S1e ıh ın den Bund zurückholt.
walt und den Aufbau von Gemeinschaftt und Darum betet Psalm 31,1 «Errette mich durch

deıine Gerechtigkeit. » Das sroße Versöhnungs-gegenseitigem Vertrauen. Auft dem Weg des Y1e-
ens gyeht CS den Abbau ökonomischer Aus- test 1St das höchste est 1n Israel. In ıhm wırd

(sottes Gerechtigkeıit als versöhnende Gnade gC-beutung und den Aufbau eines gerechten Welt-
wirtschaftssystems. Auft dem Weg des Friedens tejert. «Der Begriff eıner strafenden Zedaka 1St
geht CS den Abbayu der Unfreiheıit un! den nıcht belegen; T' ware eıne contradictio0 In
Aufbau demokratischer Partızıpation des Volkes adjecto>» (G Rad, qaaQ 375) (ottes Gerech-

den politischen Entscheidungen. tigkeıt 1st also immer rettendes, zurechtbringen-
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des und rechtschaffendes Tun (ott stellt in sei1_1_er Eıgenart entspricht.
seiner Gerechtigkeıit nıcht bloß test, W as recht ber diesen sachbezogenen Begriff hınaus
und W as unrecht Ist; sondern GE chafftt den geht der MS und gemeinschaftsbezogene
Rechtlosen Recht und den Gewalttätigen Begriff der Gerechtigkeıit: Er besteht in der Aner-
1Ns Unrecht. So schaftt (sott durch se1ne Gerech- kennung des anderen iın seıner Andersartigkeit
tigkeıt Frieden; eınen Frieden, der Bestand hat und in der Annahme des anderen in seiıner Eıgen-

Wenn WIr uns daran orlıentieren, mussen WIr AT ZUT Erganzung des Eıgenen. Wechselseıitige
Anerkennung und Annahme schafft gerechteuns VO jedem «taulen Frieden» verabschieden.

Es o1bt keinen Frieden 1n der Unterdrückung. Gemeinschatt. Dies entspricht 7zweıtellos dem
Wo Unrecht und Gewalttat herrschen, 1st eın christlichen Begriff der rechtfertigenden Gerech-
Frieden, auch WE alles st11l 1sSt und keiner mehr tigkeıt: Nehmt einander d. gleichwıe Christus

euch aNgZCNOMM hat Z Lobe (sottes» (Romprotestieren wagt Es sınd die talschen Pro-
pheten, die annn ruten «Frieden, Frieden» un: 157 Dieser personenbezogene Begriff der (Ge-
1Sst 1ın Wahrheıit eın Frieden, sondern 11UTr der rechtigkeit 1st auch der Gerechtigkeitsbegriff,
Tod Es 1st nıcht dıe Kirche Christı, sondern die der den modernen Gesellschaftsbegritfen des

( ovenant und des Contract zugrundelıegt.Relıgion des Antichristen, die Versöhnung Z
Zwecke eines solchen Friedens ın einer Gesell- Endlıich dart INan Gerechtigkeıit nıcht ıdeal
schaft predigt, in der das Recht mıt Füßen YC- formulieren, sondern mu nach konkreter (Ge:
ten wiırd, WwW1€e das «Kairos-Dokument» der krıt1i- rechtigkeıit iın einer Welt VO  —_ Gewalttat und

Unrecht fragen. In solchen Sıtuatiıonen nımmtschen und prophetischen Christen aus Südatrıka
mıiıt Recht sagt’. Im Blıck auf das Ite und das die Gerechtigkeıit vorrang1g die Gestalt der Op-
Neue Testament 1st CS theologisch eindeut1g, da tiıon tür die Machtlosen un: Gewalttaterleiden-
die Gerechtigkeit die Priorität VOT dem Frieden den Durch das Ite und das Neue Testament
hat, weıl Gerechtigkeit Frieden schafft, nıcht gyeht unübersehbar diese parteiliche (Jotteser-

benntni1s: «Du bıst eın (Gott der Armseligen, die1ber Frieden Gerechtigkeıit. Das Friedenshan-
deln der Kirche und der Christen mu{ darum Zuflucht der Unterdrückten, die Stutze der
Gerechtigkeıt oOrjentiert se1n. Wer den Elenden Schwachen, der Schutz der Verlassenen, der
Recht schafft, dient dem Frieden, auch WwWenn 1: Retter der Verzweıtelten..., der Recht schatft
sıch den Orn der Reichen zuzieht. Wer dıe denen, dıe Gewalt eıden» (Psalm 146,7 Aus ıhr
Verachteten annımmt, dient dem Frieden, auch tolgt ebenso eindeut1ig der Auftrag: « Schaffet
WEeNN er sıch den Ha{ der Selbstgerechten eInN- Recht den Waısen und Wıtwen» (Dtn
handelt. Mıt Recht hat dıie Weltkirchenkonte- Das 1Sst das yöttliche Recht des Erbarmens, der
TI ın Vancouver 71983 den «Bund tür Gerech- eidenschatftlichen Option tür die Armen, die
tigkeit» die Stelle VOT den «Bund tür Jesus uns eindrücklich demonstriert hat «FEr-
Frieden» und «für das Leben der Schöpfung» barmen» heißt nıcht, da{ß «Gnade VOT Recht

ergeht», sondern da{fß der Entrechtete seiınemDESECTZL. Recht kommt. erArme hat einen Anspruch autfWır wollen versuchen, dıe biblische Überliefe-
rung VO der zedaka Gottes, der Menschen und den Schutz des Erbarmens, und der Starke hat
der Schöpfung auf unsere Vorstellungen VO eıne Rechtspflicht Z Erbarmen. «Erbarmen»

1st keıine mildtätıge Benevolenz,; sondern leiıden-Gerechtigkeıit beziehen, dann das recht-
schaftlicher FEinsatz tür das Recht des anderenschaftende Handeln auf die Agfrichtung ; desShalom 1n HUNSCHENT: Welt auszurichten. und steht darum außerhalb der Rechtsordnung,

FEın trüher Begriff der europäischen Rechts- sondern 1St selbst rechtschöpferisch. Wıe dıe
kultur detinıiert Gerechtigkeit als Justitia dıstyı- Anerkennung des anderen, 1Sst auch das Erbar-

mmen des Schwachen das Fundament jederbutiva. «Suum CU1QUE>» 1st dıe Devise: Jedem das
Seine. Diese geschickte Formel verbindet dıe Rechtsordnung, die dem Frieden dient.
Rechtsgleichheit («jedem») mıt der realen Ver- «Gerechtigkeıit schattft Frieden»: Wır wollen
schiedenheıt der Menschen («das Seine»). Nıcht diesen Grundsatz Z7wel weıteren Optionen

autweısen: der TLiebe ZU Feind und an derjedem dasselbe, sondern jedem nach seınen Be-
dürfnissen. Dieser Begriff VO Gerechtigkeıit 1st gewaltfreien Überwindung der Gewalt.
jedoch vorwiegend sachbezogen aut Guter un! Wer sıch auf eiınen Streıit einläßt und einen

Konftlikt austragt, steht dem (jesetz derLeistungen: Jeder Mensch hat das Menschen-
recht auf Leben, Nahrung und Freiheıt, w1€e CS Vergeltung: Auge Auge, Zahn Zahn Wer
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sıch dem Feind gegenüber auf dieses (Gesetz Gewalt In diesem Sınne hat der moderne Staat
einlißt Teutelskreis, A4US dem G: das SOR «Gewaltmonopol» unscrer Gesell-
nıcht mehr herauskommt Er mu{fß Z Feınd schaft Unter «Gewalt» verstehen WITr die unNngsC-
seiner Feinde werden Er hafst den, der ıh hafit rechte und durch nıchts rechtfertigende An-
Er wırd durch den Feınd pyCPragt Wırd Böses IMIL wendung VO Macht Wır sprechen darum auch

VO «nackter Gewalt» oder «Brutalität» DasBösem vergolten, annn richtet sıch das OSe
nach dem anderen un: wiırd durch das Christentum hat UÜMMSCIEHN Gesellschaftten ZW ar

andere OSe gerechtfertigt Das 1ST tödlıch Be- dıe Barbarel der Gewalt nıcht abschaffen kön-
freiung o1bt CS NUT, Wenn dıe Orıjentierung 810 Es hat aber jede Anwendung VO Gewalt
Feınd authört IDIG Liebe, dıe Jesus die Stell rechttertigungspilichtig gemacht insbesondere
der Vergeltung 1ST die Feindesliebe dıe staatlıche Anwendung VO Gewalt Das

43 {T) Feindesliebe 1ST nıcht vergeltende, SON- Recht auch dem staatlıchen Gewaltmono-
ern zuvorkommende schöpferische Liebe pol Grenzen, un ZW alr nıcht L1UT innenpolıtisch
Wer Böses MT (Gutem vergilt, nıcht vgegenüber den Burgern des Staates, sondern auch
mehr, sondern schafftt Neues Er Alßt sıch das außenpolıtisch ygegenüber anderen Staaten und
(Gesetz des Handelns nıcht mehr VO Feind der Menschheit ıne Bedrohung der Mensch-
vorschreiben Feindesliebe orofße SOouve- heıt MIL nuklearen Holocaust 1ST EiMMe
Tanıtat VOTAauUsSs JE trejier 11n VO  3 der Angst wırd durch nıchts rechtfertigende Gewalttat. Dıie
desto besser gelıngt die Feindesliebe Feindeslie- Oorm der Überwindung VO Gewalt ı1ST die
be ann aber nıemals Unterwerfung den Bıindung jeder Machtausübung das Recht
Feind bedeuten, SIC mu{ die intelligente un: Daraus tolgt die Pflicht Z Wiıderstand
schöpferische Überwindung der Feindschaft jede ungerechte Machtausübung, SGr SIC ıllegal
wollen. S1e ı1ST SIN Art «Entteindungsliebe» ( oder llegitim oder dıe Menschenrechte
Lapıde) Feindesliebe fragt nıcht Wıe Annn iıch gerichtet Gewaltftreiheit schließt den Macht-
mich Feiınd schützen? sondern Wiıe kampf nıcht aus, WEeNnN 65 diesem Kampft
ann ıch dem Feind Feindseligkeit neh- die Bındung der Macht das Recht gyeht Wer
men ” Feindesliebe zieht also den Feind dıe offenkundiıgen Gewaltherrschaftt den
CISCHNC Verantwortung hiınein Feindesliebe kann aktıven oder Wiıderstand geht der CI-
darum nıcht als tromme « Gesinnungsethik» dıf- Füllt albüE Pftlicht als Staatsbürger Er für
tamıert werden S1e I1ST hohem alße « Verant- die Wiıederherstellung des Rechtes oder tür dıe
wortungsethik» Feindesliebe oilt nıcht 1Ur Gewimnnung des Rechtes tür alle e1inNn Er 1ST be-

Leben (hıer 1ST SIC besonders rechtigt, alle Machtmiuttel EIMZUSELIZCH, darf sıch
schwier1g) sondern auch polıtischen Leben, aber keine Gewalttat (Brutalıtät) leisten, weıl Gil:
SN anders W ITr UWMMSGTEN Frieden nıcht dadurch durch S1IC CISCNCNHN Ziele würde
sıchern, da{fß WIT alle UNSCTE Feinde AusSsrotiten Die Macht der Vöhlker, die Gewaltherr-
sondern alleın dadurch da{ß WIT die Feindschaf- schaft eıden, 1ST nıcht der Terror, sondern dıe

Solıdarıtät IDIG massenhafte Solıdarıtät entziehten überwinden und Verantwortung tür unsere

SEMEINSAMC Sıcherheit übernehmen Dıe Polıitik den Gewaltherrschern jeden Anscheıin des ech-
der Feindesliebe verlangt für den jeweıls ande- LEeSs un: iıhren Drohungen den Schrecken
ren mıtzudenken Nıcht WIC W esteuropa sıch Wır haben unserer eıt CiMe Reihe VO Beıispıie-

die «russıische Drohung» schützen kann, len dafür, da{fß Völker Milıitärdiktaturen auf
1ST die Frage, sondern WI1IC WIT CIM SCMEINSAMC blutige Weıse überwunden haben Griechen-
Friedensordnung Europa zwıschen West un and Argentinıen, Philıppinen Gewaltherr-
(Ost autbauen D)as dıe Entmilıtarısierung cchaft steht auf schwachen Füßen, WECNnN SIC
uUuNseres Denkens und Demokratisierung isolıert wırd un: ıhr sowohl das Vertrauen WIC
voraus®. die Möglıichkeıt, Angst CYZCUHCN,

Aus der Feindesliebe folgt der Versuch der werden. Die gewaltfreıe Überwindung der Ge-
gewaltfreıen Überwindung der Gewalt. Das walt ı1ST sehr ohl möglıch. Sıe annn freilich auch
klingt ZWar paradox, 1ST CS aber nıcht. Gewalt- das Martyrıum ordern Wır denken Gandhı
freiheit bedeutet nıcht Entpolitisierung, denn und Martın Luther Kıng Wır denken VOT allem
INan mu{fß «Gewalt» un «Macht» untersche1- Jesus selbst Wenn WIT ıh denken, annn
den Unter «Macht» verstehen WITr die gerecht- entdecken WITL auch da{ß nıcht InUEHG das aktive
fertigte legıtıme und legale Anwendung VO Handeln betfrejiende Kraft besitzt und Zu «Er-
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folg» fü1'1rt, sondern da{ß auch das Leiden befrei- die katholische Friedensbewegung «DPax Christi»
ende, weıl sühnende Kraftt besitzt und ZA0E «Se- ein Problem mıt der Hıerarchie der katholischen

für viele werden ann «Das Blut der Mär- Kırche in Deutschland. Darum werden die Basıs-
1St der Same der Kırche», hıel CS 1mM alten gemeinden 1n Lateinamerıika nıcht VO allen Bı-

römiıschen Reıich Das oilt in abgestufter Weıse schöfen geschätzt. Darum erd die christlicheauch ür die Samen des Friedens 1n Gerechtig- Friedensbewegung iın der evangelischen Kırche
keıit, dıe heute gesat werden. in Deutschland mıiıt oroßem Mißtrauen ANSCSC-

hen Der rund lıegt nıcht 1Ur 1ın der Ängst der
Vertreter VO Instiıtutionen VOT der unkontrol-Sınd IDLV friedensfähig® lıerbaren Spontaneıtät dieser Gruppen un: Be-

Wıe können Christen, WwW1e können (Gemeıinden 9sondern auch darın, da{fß die ortliıchen
und WI1e können dıe Kırchen ıhren Auftrag tür Kirchengemeinden nıcht [1UT AUS Gleichgesinn-den Frieden durch Gerechtigkeit organısıeren? teNs sondern auch Aaus$s Andersdenkenden beste-

Ich gehe davon dUuS, da der Friıeden der Leib hen Hıer polemisıiert der «Verband katholischer
der Gerechtigkeit und die Gerechtigkeıit deshalb Soldaten» 1in Deutschland «DPax Christi»‚dıe Seele des Friedens ist Ist das richtig, dann un: die evangelıschen Miılıtärpfarrer bekämpfenmuß sıch die Kırche als Leıib des Friedens (Gottes dıe evangelısche Friedensbewegung in unserer
verstehen und den Frieden durch hre eıgene Kıirche. Was also annn INnan VO  D} der örtlıchenExıistenz bezeugen, nıcht erst durch Hırtenbriefe (Gemeıinde erwarten ” Was annn INan ıhr
und polıtische Aktionen. muten”

Die Kırche exIistiert ın wrschiedenen$ozialge— Dıie ortliche Gemeinde entsteht aus der
stalten. Ich hıer VO  3 oben ach Verkündigung des Evangelıums und der Taufe

die Universalkirche, dıe Territorialkirchen, Sie sammelt sıch gewöhnlıch Sonntagmorgendie örtliche Gemeinde, dıe freiwillige Grup- Z Gottesdienst. Es kommen Menschen
PC und die Bewegung. Der Friedensdienst T SaMmMmecn, dıe über Frieden und Gerechtigkeitauf diesen verschiedenen Ebenen verschiedene verschieden denken. Sıe kommen Ja nıcht, 1ın
Formen annehmen. Es 1st siınnvoll, hier der Kırche Gleichgesinnte 1n polıtıschen Fragenunterscheiden, damıiıt INnan sıch nıcht gegenseılt1g treften. Darum wırd die örtliche Kırchenge-überfordert. meınde aum eıner Friedensgruppe werden

Ich beginne der Basıs mıiıt der können. Ihr Friedenszeugnıis lıegt autf eıner
freiwilligen Gruppe: Das Engagement für den anderen Ebene Dıie örtlıche Gemeinde Wr bıis-
Friıeden verlangt ımmer dıe persönlıche Ver- her überwiegend eıne Religionsgemeinschaft und
pflichtung ZUu gewaltireien Handeln un: die eine Gottesdienstgemeinde. Wenn S1€e aber auf
persönlıche Opferbereitschaft. Darum entstehen das Evangelıum Christiı hört, wırd S1€E
überall die Friedensgruppen und die « Drıtte- umgestaltet werden eıner Lebensgemein-Welt»>-Gruppen für so7z1ıale Gerechtigkeit. Hıer schaft. JE mehr Christen in der örtlıchen (Gemeın-
kommen betroffene Menschen treiwillig — de mıteinander leben, desto mehr nehmen S1e die
INeEN und arbeıiten eıner konkreten Aufgabe, sozlalen, ökonomischen und polıtischen Kon-
die S$1e gemeınsam als ıhre eıgene Aufgabe erken- t]ıkte wahr, ın denen S1e exıstieren, und fragen
0l und übernehmen. S1e entwiıickeln eıne eiıgene nach Gerechtigkeit und Frieden in diesen Kon-
Bereıitschaft Z Eınsatz in Demonstrationen lıkten. Je mehr S$1e erkennen, da{fß das eı]
und ın soz1alen Aktionen. Zusammen mMı1t dieser (sottes das vanzheıtlıche Heilwerden der Kreatur
Bereıtschaft Zu öffentlichen Handeln entsteht meınt, desto mehr nehmen S$1e ıhre eigenen Auft-
auch eine eiıgene Spiritualıität: «Wıderstand und yaben der Heıilung der soz1alen un: politı-Ergebung» nannte Dietrich Bonhoeffer diesen schen Krankheıten der Gesellschaft wahr, iın

Lebensstil. «Kontemplatıon un Kampt» denen S1e leben Neben dem Gottesdienst wırd
heißt CS In Ta176. « Mystik und Befreiung» findet dann die Gemeindeversammlung wichtig, auf
INan In den lateinamerikanıschen Basısgemeın- der Arbeıitsgruppen berichten und die örtliıchen
den Diese Friedensgruppen schließen sıch reg10- Aufgaben besprochen werden. Sıe 1St auch der
nal und internatıional durch «Netzwerke» Ort: dıe Friedensgruppen ıhre Erfahrungen
SsSammen und bauen eiıne «Okumene VO 1n die örtliche Gemeinde einbringen können,
» aut ber CS sınd Gruppen und Bewegungen ın den örtlıchen Gemeinden den Lernprozeiß des
und Netzwerke VO Gleichgesinnten. Darum hat Friedens in Gang seizen.
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SYNTHESE
Dıie Territorialkirchen sınd weder örtlıche Fuür alle Organisationsformen der Kirche oilt

Gemeıinden noch Friedensbewegungen. Ihr das Motto: «Denke global handle lokal!» Da-
Kontext 1sSt die Region, in der das Territoriıum mıt dies möglich wiırd, mussen die Kommunika-

tonen 1n den Kırchen verbessert werden: Dielıegt. Sıe mussen die Konftlıikte, diıe 1er vorherr-
schen, autnehmen und 1in regionalen Friedens- Hırtenbriefe, Enzykliken, Denkschritten un!b Da konferenzen versuchen, mutual responstbilit'y Memoranden Z Frieden, dıe WIr bısher ken-
die Stelle VO mutual assured destruction NEN, siınd meılstens auf FEinbahnstraßen VO oben
setzen. Das 1st tür das geteilte Europa die «Kon- ach gefahren. Sıe sınd selten aANZC-
ferenz europäischer Kırchen». Ihr polıitisches kommen und auch aum WOT-

Gegenüber sınd die KSZE-Konferenzen, die den Umgekehrt werden die Erfahrungsberichte
Konterenzen tür den Autbau «vertrauenbilden- der Basıs «oben» selten gelesen und berücksich-
der Mafßnahmen» und gegenseıtıger Sıcherheits- tigt. Es scheint mIır darum die Aufgabe VO  z

partnerschaften zwischen WEeEST- und osteuropäl- Kirchenleitungen se1n, dıe Erfahrungen und
schen Natıonen. Fragen VO der Basıs auftzunehmen und weıter

Dıie Unwersalkırche endlich 1St bisher 1Ur vermıitteln. Nur WEeNnNn die Kırchen auf allen ıhren
aut konfessioneller FEbene sıchtbar vgeworden: in FEbenen in Territorialkırchen, örtlıchen (Gemeın-
Rom, 1n Genf, 1n den Weltbünden der verschie- den und Friedensgruppen in eınen gemeInsamen
denen Denomuinatıonen. Sıe wırd sıchtbar, Wenn Lernproze/ß tür Ge;echt%gk;it und Frieden e1in-
jene allchristliche «Weltversammlung» vorberei- rFevcnN, können SIC eiınmal mıt e1iner Stimme SPre-
tet wird, auf der die Christenheit gemeınsam dem chen, und dann werden S1E gehört werden.
tödlich bedrohten Unınversum der Menschheit
die Gerechtigkeit Gottes, den Frieden der Völker
und das Leben der Schöpfung bezeugt.

Ich übernehme in diesem Artıkel bewulst einıge Thesen Diese Forderung hat auch Generalsekretär Miıchaıil Gor-
und Formulierungen Au dem Vortrag von Propst Dr. batschow in seiner Ansprache Vor den Teilnehmern des
Falcke, Erfurt, DDR, ber «Theologie des Friedens 1in der Internationalen Forums «Für eiıne Welt hne Kernwaffen, tür
einen, geteilten Welt» auf der Tagung der Gesellschatt für das Überleben der Menschheit», Februar 1987 1n Moskau,
evangelısche Theologie 1mM Februar 198/, zeıgen, da:‘ erhoben: Fur dıe Unsterblichkeit der menschlichen Zivilısa-
in dieser Frage Christen 1M Osten und 1m Westen miıt eıner tiıon (Beienrode Maı
Stimme sprechen können. Der Vortrag VO  e Falcke C1- U Dazu ausführlicher J. Moltmann, Polıitische Theologie
scheint 1m Frühjahr 1988 iın eınem Sammelband ber «Frije- Politische Ethik (München/Maınz 124%.
denstheologie Beireiungstheologie» 1mM Chr. Kaiser Verlag,
München.

Vgl Adie Sammelbände: Aktion Sühnezeichen/Frie-
densdienste Hgeg.), Christen 1im Streit den Frieden
(FreiburgrDeutsche Bischofskonfterenz (Hg.), Hırten-
worte Krıeg und Frieden, Die Texte der katholischen URGEN  T  ANBischöte der Bundesrepublık Deutschland, der Deutschen
Demokratischen Republık, der Niederlande, Österreichs,
der Schweiz, Ungarns und der Vereinigten Staaten VO  3 Geboren 1926 1n Hamburg, Mitglied der evangelisch-refor-
Amerika (Köln 1983 mierten Kırche. Er studiert der Universıität Göttingen,

Gegen die «Harmaggedon- Theologıe» der zynıschen promovıerte und habılıtierte sıch ın Theologıe, Wal

Apokalyptiker wI1e Hal Lindsay, The Late Great Planet Farth 8—19i Protessor der Kıirchlichen Hochschule Wup-
(Grand Rapıds 1970); ers The Countdown Ar- pertal, OSIl Protessor tür systematısche Theologie
maggedon (Kıng of Prussıa, Pa der Universıität Bonn und iSst jetzt Professor für systematische

Lohfink, Unsere sroßen Worter. Das Ite Testament Theologie der Universıität Tübıingen. Er ISt Vorsitzender
Themen dieser Jahre (Freiburg der «Gesellschatt für Evangelısche Theologie» und veröftent-

Eppler, Dıie tödlıche Utopie der Sıcherheıit (Hamburg lichte Prädestination und Perseveranz }} Theologie
der Hoffnung (*1978), Perspektiven der Theologie )’

Rad, Theologıe des Alten Testaments, (München Der Mensch (  s Die ersten Freigelassenen der Schöp-
‘1957) 368. tung °1976), Der gekreuzigte Gott (*1980), Kirche 1n der

Challenge the Church Theological Oomment ratt des eıistes (1 Zukunft der Schöpfung 1977),
the Polıitical Crisıs 1n South Atriıca The «Kaıros Document» Trıinıtät und Reich (Gottes (1980) Anschritt: Liebermeıster-
(Braamfonteın straße 1 ‚9 IDS Tübingen.


